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Gottessohnschaft Jesu, dem Thema der Analyse des Jo- ben Jesus geführt wiırd, ın dem Gott gegenwärtig 1St.
hannesevangeliums? Ist wirklich beı dem Jesus aller van- Hıer ergab die Diskussion, sOWeıt s1e protokolliert 1St,
gelien „dıe Not des Miıtmenschen vAR Auslegungskanon keine Klarheit. Schweizer ınsıstierte darauf, daß „christ-
VO Gottes Gesetz“ gemacht? Sıcher 1St „der be- ıche Echik nıcht möglich se1l ohne die Exıstenz einer
dürftige Mensch das ‚Wo'‘ Gottes ın der Welt“, jedenfalls cQhristlichen Gemeinde“. Dagegen Pesch „Gott pC-
für den Gläubigen, der die Liebe, zu der gerufen wird, WIıNnt seine Konkretheit 1m Menschen (z Martth
uerst als Geschenk empfängt und War 1n der - Z 31 f.), da{fß weder ıne Bindung die Person Jesu
betenden Gemeıinde, die dem Gericht des Unglaubens noch die christliche Gemeinde notwendiıg ad  1St  « Schnak-
„dieser Welrt“ NtiNOmMMeEN ISTt. kenburg und ahn STEUErtTen gemeınsam Aaus diesem Eng-
Luz zibt ZU?! „Jesu Person gehört seiner Verkündigung paß heraus. Der Ausweg AUS dem cQhristlichen Exısten-

tialismus wiırd iın der Reich-Gottes- Verkündigung gesehen.unabdingbar dazu  “ aber Wer 1St Jesus? „Herr 1St Jesus“
Kor 1Z. 3 dıeses Krıteriıum fehlt bei Luz Und tehlt Das Beispiel zeıgt: das „verbindliche Gespräch“ der Ex-

auch, daß dem bedürftigen Menschen Liebeserweise allein egeten 1St noch bei den Antfängen. Immerhin, 1St verbind-
ıcht Zu eıl helfen, Wenn nıcht auch Aaus seiıner Je lıch, und die theologische Mischung berechtigt Hoft-

NungenN.verschiedenen Blindheit un Selbstbezogenheit ZuU J]au-

okumentation

Der Papst analysiefi dıe Gegenwartsgesellschaft
Der Apostolische Briet „Octogesima adveniens“ [l Kar- allen Rassen, Völkern und Bildungsstufen, Au allen chichten
dinal Roy heraus, echte Apostel des Evangeliıums erwecken.

Im Verlaut nserer etzten Reisen War Uns vergönnt, die-
Aus Anlaß der 80-Jahr-Feier V“O  > „Rerum novarum“ hat Papst sCcCHH begegnen, s$1Ce bewundern und ermutıgen. Wır
aul Vr einen Apostolischen Brief („Octogesi:ma advenıens“) den Volksscharen und hörten iıhr Ruten AUS

den Vorsitzenden der Päpstlichen Kommuissıon „Justitia et innerer Notrt un gleichzeitig voll Hoffnung. Bei dieser Ge-
Dpax UN des Vatiıkanischen Laı:enrats, Kardınal Koy), K legenheıit erschienen Uns ın eiınem Blicktfeld die schweren
rıchtet. Das Schreiben zuurde ın Rom offizıell Maı 1971 Probleme unserer Zeıt, die ın jedem Land esonders gelagert(von dem uch datiert ıst) veröffentlicht UN “DO  s& Erzbischof sınd un deswegen gemeınsam auf eıner Menschheit lasten, dıe

Yrı T o o dem Vizepräsidenten der Päpstlichen iıhre Zukunft bangt, die nach dem 1e] un der BedeutungKommission für publizistische Mittel und Generalsekretär der der augenblicklichen Wandlung fragt. Es bestehen S  reiende
Sozıalen Wochen der Katholiken Italıens, der Presse vorgestellt, Unterschiede ın der wirtschaftlichen, kulturellen und politischendie allerdings schon UEl Iage vorher ausführlich b€7' das Entwicklung der Völker. Neben ausgepragt industrialisıerten
Schreiben berichten gewußt hatte. Obwohl der Papst die Ländern sind andere noch 1m Agrarstadıum; während manche
wenıger verbindliche Form eines Schreibens den Vorsıtzen-
den der zuständıgen päpstlıchen Ressorts ewählt hat, ıst das

Liänder 1M Wohlstand leben, kämpfen andere BC den
Hunger; manche Völker ehnden sich auf eınem hohen kultu-

Dokument ach Inhalt, Form un Aussagekrafl einer Enzyklika rellen Nıveau, während andere sıch ımmer bemühen, das
gleichzusetzen. Es dürfle das päpstliche Dokument
se1in, das Ahne „doktrinalen“ Apparat, dıie Gesellschafl zeıitlich Analphabetentum beseıitigen. Überall 1St eın Verlangen nach

mehr Gerechtigkeit testzustellen und macht sıch die Sehnsucht
und gegenständlich nüchtern und hkonkret ın den Griff nımmlt, nach eiınem Frieden geltend, der besser 1ın der gegenseıtigendaß sıch der Zeıtgenosse, Ahne große Übersetzungsprobleme
darın wredererkennen ann Achtung dcr Men  S!  ®  chen und Völker untereinander verankert ISt

Einleitung Dıe unterschiedliche Lage
Herr Kardınal! Sicher 1St die Lage, MIt der die Christen sıch freiwillig der

CZWUNSCH auseinanderzusetzen haben, sehr verschieden, JeDie 80- Jahr-Feier der Veröffentlichung der Enzyklika nach den Ländern und den sozialpolitischen Systemen. HıerRerum Novarum, deren otschaft der Tätigkeit tür soz1ıale Ge-
rechtigkeıt ständıg eue Anregungen bietet, veranlafı Uns, 1n sınd s1e Zu Schweigen verurteılt, verdächtigt und SOZUSAßCN

den and der menschlichen Gesellschaft gedrängt und, ihrerBeantwortung der Bedürfnisse eıner Weltr, die 1m Wan- Freiheit eraubt, ın eın totalıtiäres System eingeordnet. Anders-del begriffen ISt, die Lehre Unserer Vorgänger wieder auf- sind s1e eıne schwache Miınderheıit, deren Stiımme sıch nurzunehmen und tortzutühren. Die Kırche legt in der Tat gemeın-
Sa mi1ıt der Menschheıt iıhren Weg zurück und teilt ıhr Schick- schwer vernehmen lafßt In anderen Ländern, 1n denen die

Kirche anerkannt 1St und bisweilen einen offiziellen Platz e1ın-al 1mM Schoße der Geschichte. Sıe verkündet den Menschen die
nımmt, 1St s1e selbst den Rückschlägen einer Krise ausgesetZT,Frohbotschaft VO: der Liebe Gottes un dem Heil ın Christus;

S1e rhellt das Arbeıten der Menschen ım Lichte des Evan- die die Gesellschaft erschüttert. Manche ıhrer Mitglieder sind
radikalen und gewaltrtätigen Lösungen versucht, durchgeliums und hılft ihnen aut diese Weıse, dem lan der Liebe welche S1e eınen erfolgreicheren Ausgang rhoffen könnenCGottes entsprechen un ıhre Bestrebungen voll verwirk-

lıchen lauben ährend manche, die siıch der gegenwärtıigen Un-
gerechtigkeiten ıcht ewun(it sınd, sıch dafür einsetzen, dıe
bestehende Sıtuation aufrechtzuerhalten, lassen sıch andereÄllgemeiner Ruf nach mehr Gerechtigkeit durch revolutionäre Ideologien verführen, die ihnen die Ilu-

Voll Zuversıi  t cehen Wır, w 1e der Geıst des Herrn seın s10N eıiner endgültig besseren Welr versprechen.
Werk in den Herzen der Menschen durchtührt und berall S1' Gegenüber solcher Verschiedenheit der Sıtuation 1St e für
christliche Gemeinschaften zusammenschließen, die sıch ihrer Uns schwer, eın für alle gültıges Wort und eıne für alle
Verantwortung innerhalb der menschlichen Gemeinschaft be- yültige Lösung vorzulegen. Dies 1St auch Sal ıcht Unser Be-
wußrt sınd. Ott der Herr tährt fort, 1n allen Erdteilen, streben noch Unsere Aufgabe. Den cQhristlichen Gemeinschaften
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kommt es E die für ihr Land eigene Situation objektiv fang un: ıhren Zusammenhang für die kommenden Jahre den
analysıeren, sıe ım Lichte der unvergänglıchen Worte des Christen Herzen liegen müussen, damıt sS1e sıch ZUSamımen

Evangeliums aufzuhellen, grundsätzlıche Überlegungen tür mMi1t den anderen Menschen dafür eınsetzen, die Schwie-
ıhre Beurteilung und für die Tätigkeit vorzulegen eENTISPrE- rigkeiten meıstern, die die Zukunft des Menschen 1n
end der Sozijallehre der Kirche, w 1e S1e 1mM Laufe der (Ge- Frage stellen. Man mu{ die sozıalen Probleme, die die moderne
schichte und besonders ın diıesem industriellen Zeıitalter AUS- Wirtschaft miı1t sıch bringt menschliche Arbeitsbedingungen,
gearbeitet wurden seıit dem historischen Datum, das die Bot- Gleichheit 1mM Austaus der Guüter un: gerechte Vermögensver-
chaft Leos X I1IL ber „die Lage der Arbeiter“ kennzei  net. teilung, Bedeutung der gesteigerten Inanspruchnahme der Ver-
Wır en die hre und die Freude, heute dıe Jahrfeier dieses brauchsgüter, Aufteilung der Verantwortlichkeiten in einen
Dokumentes egehen Diesen christlichen Gemeinschaften breiteren Zusammenhang der Gesellschaftsordnung hin-
obliegt CD, miıt den verantwortlichen Bischöfen und 1mM Gespräch einstellen. Bei den gegenwärtigen tiefgreifenden un
MT den anderen christlichen Mıtbrüdern Ww1€e allen Menschen schnellen Wandlungen ntdeckt S1 der Mensch täglıch NECUu un

Wıillens die angezeıigten freien Möglichkeiten und den stellt sıch die Frage nach dem ınn se1ines eigenen Seıins un
Eınsatz beurteilen, die sozialen, politischen und wirt- se1nes gesellschaftlichen berlebens. Wenngleich MI1t Zögern
schaftlichen Umbildungen durchzuführen, die 1n vielen Fällen die Lehren AUuU$S eıner Vergangenheit zıeht, die als überholt
dringend notwendig sınd Bei diesem Bemühen die Durch- und allzu unterschiedlich erachtet, hat trotzdem das Bedürt-
führung der Veränderungen mussen sıch dıe Christen mıiıt n1S, seıine Zukunft, die ebenso ungewıß w 1e bewegt sıeht,

durch bleibende, ewıge Wahrheiten aufzuhellen, die ıh sicherVertrauen 1n die Kraft und Eigenständigkeit der Forde-
rungen des Evangeliums WapPNCNH. Das Evangelium 1St iıcht überdauern, deren Spuren ber selber, wenn wirklich
überholt, weil verkündet, geschrieben und gelebt wurde 1n wiıll, wiederfinden kann
eıner sozial-kulturellen Sıtuatıion, die verschieden 1SsSt VO der
unsrıgen. Seine Inspiratıion, die 1mM Laute der Jahrhunderte Neue sozijale Problemedurch die lebendige Erfahrung der christlichen UÜberlieferung
bereichert wurde, bleibt tür die Bekehrung der Menschen un
den Fortschritt des gesellschaftlichen Lebens immer NCU; enn Die Urbanisierung
hne seine unıversale und überzeıtliche Botschaft veErgECSSCH,
annn INa  _ trotzdem daraus Nutzen zıehen zZzu Vorteıil beson-

Eın besonders großes Problem beansprucht unsere Autmerk-
samkeıit, un WT sowohl 1ın den industrialisıerten Ländern

derer mMmOoMmMentane treier Entscheidungen w 1e€e be1 den Entwicklungsvölkern: die Urbanisierung.
Na langen ahrhunderten 1St der Bauernstand 1n Rückbildung

Dıiıe spezifısche Botschafl der Kırche begriffen. Bringt 9008  —_ übrigens der Gestaltung un Verbesserung
des Lebens der Landbevölkerung genügend Aufmerksamkeit

In uUunserer augenblicklichen aufgewühlten un: unsicheren
Zeıt hat die Kırche eıne esondere Botschaft erfüllen, entgegen? Dıie unterdurchschnittlichen und zuweılen menschen-

unwürdıgen Lebensbedingungen werden Z Anlaß der Land-
den Bemühungen der Menschen, die ihre Zukunft ın die Hand flucht und führen den traurıgen Menschenballungen ın
nehmen wollen und sıch Orlıentieren suchen, einen testen den Randgebieten der Grofßstädte, sıie weder Arbeit och
Halr geben. Wohnung inden
Seıit der Zeıt, 1n der die Enzyklika Rerum Novarum in leben-
diger und eindringlicher Weise die unerträgliche Sıtuation der Diese ständıge an  t; das nwachsen der Industrie, die

andauernde demographische Explosion, dıe AnziehungskraftArbeiter ın der werdenden Industriegesellschaft aufzeigte, der Stadtzentren tühren einer Konzentrijerung der Bevölke-wurde sıch die geschichtliche Entwicklung, W1e die Enzykliken
Quadragesimo Anno un: Mater Magıstra® feststellten, rung, deren Umfang INa sıch 11UT schwer vorstellen annn Schon

spricht INa  > VO Riesenstädten, deren Einwohner dıie Mehr-
anderer Auswirkungen un: Ausmaße 1n der soz1alen Frage millionengrenze überschreitet. Siıcher o1bt CS Städte, deren
bewußt. Das letzte Konzzil hat sıch seinerselts datür eingesetzt, Ausdehnung eın besseres Gleichgewicht der Bevölkerung SCc-diese Fragen behandeln, besonders 1n der Pastoralkonstitu- währleistet. Diese Stäiädte bıeten denen Beschäftigung, dıetiıon Gaudıum ef Spes Wır selbst haben schon durch Unsere der Fortschritte ın der Landwirtschaft brotlos geworden sind,Enzyklika Populorum Progressio aut diese richtungweisenden un siıchern ihnen eın menschliches Zusammenleben un eine
Normen hingewiesen: „Dıie große Tatsache sagten Wır Gesellschaft, durch die dıe Proletarisierung und die Anhäufungderen sıch jeder heute bewußt werden mufß, esteht darın, da{fß$
die sozıale Frage weltweıt geworden istp “ 4 „Eın Be- großer Bevölkerungsmassen verhindert werden.

D)as grenzenlose Wachsen dieser Stidte begleitet die ındu-wußtsein der Forderungen des Evangelıums macht %® der
strielle Expansıon, hne mM1t ihr Hand ın Hand gehen. DıieKırche ZUr Pflicht, sıch in den Dienst der Menschen zu stellen,

ihnen behilflich se1in, das YanNze Ausma{fß dieses schweren Industrialısierung, die sıch aut die technısche Forschung und die
Umwandlung der Natur gründet, geht rastlos iıhren Weg unProblems begreifen un: s1€e überzeugen, sıch ın diesem
bietet unaufhörlich Beweiıse eıner schöpferischen Kraft Wäh-Wendepunkt der Menschheitsgeschichte dringlıch Ver-

eintem Handeln zusammenzuschließen“ rend manche Unternehmen sıch enttalten un sıch konzen-
trıeren, hören andere auf bestehen der verlagern sıchDer kommenden Bischofssynode celber wiırd CS zukommen, Auft diese Weıse entstehen ECULC Probleme: Arbeitseinstellungdie Sendung der Kirche gegenüber den schwerwiegenden Fra-

SCn, die die Gerechtigkeit heute ın der Weltr tellt, eingehend auf beruflicher der Länderebene, Umschulung und Mobilität
der Personen, dauernde Umstellung der Arbeiter, Ungleichheitstudieren und vertieten. Dıe Jahrfeier ber VO Rerum

0Vvarum bietet Uns heute Gelegenheıit, Herr Kardınal, Ihnen der Arbeitsbedingungen 1n den verschiedenen Industriezweıgen.
Eın ma{ißloser Wettbewerb, der die modernen Mittel der Wer-in Ihrer Eigenschaft als Präsıdent der Kommissıon „JTustitia et
bung benützt, wıirft unauthörlich eUuU«C Produkte autf den MarktPax“ un des Laijenrates Unsere Gedanken un Sorgen ber

dieses roblem NZUverirauen. Dadurch wollen Wır ber auch un versucht, den Verbraucher gewınnen, da{fß dıe alten
industriellen Einrichtungen, die noch 1m Bertrieb sınd, unnutzdiese Einrichtungen bei iıhrer irchlichen Tatıgkeit 1m 1enste werden. Obwohl große Gruppen der Bevölkerung ıhre primärender Menschen ermutıigen. Bedürfnisse ıcht ertüllen können, sınnt INan nach, überflüssıge
Dınge eschaften. Mırt echt kann daher dieUmfang der augenblicklichen Veränderungen Frage aufwerfen, ob der Mensch seiner Errungenschaf-

Dadurch beabsichtigen Wır hne iındessen die bleibenden ten ıcht die Frucht seiıner Tätigkeıt sich selbst kehrt
Probleme außer acht lassen, die schon Unsere Vorgänger ın Nachdem sıch eine notwendige Überlegenheit ber die Natur
Angriff CNOMMCN haben dıe Autmerksamkeıt auf einıge gesichert hat erd dann ıcht zu Sklaven der Dınge, die
Fragen hinzulenken, die durch ihre Dringlichkeit, ıhren Um- hervorbringt?
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Dıiıe Christen ın der Stadt verkünden, ın seiner Schwäche CINZ1g un allein gestärkt durch
das Wort des allmächtigen Gottes. In der Biıbel 1St die Stadr oftZweıtellos bedeutet das Entstehen einer stidtischen Zıvaılı- Ort der Sünde und des Hochmuts eınes Menschen, der sıch sıcher

satıon ZUSaMMMC NILt dem Aufstieg der industriellen Zivilisation g ühlt, um seın Leben hne Gott vestalten, Ja sicheıne cchte Herausforderung für die Weisheit des Mens  en, SOI S0  3  »N ıhn behaupten. ber S1E ISt auch Jerusalem, diefür seın Organısationstalent, tür SC1INEC ın dıe Zukunft -LUS- heilige Stadt, Ort der Begegnung mMıt Gott, Verheißung Jjenergreifende Vorstellungskraft. Inmitten der Industriegesellschaft Stadt, die Vvon oben kommt®.
verursacht die Urbanisierung eınen umstürzenden Wandel
der Lebenstormen und der gewohnten Strukturen menschlicher

Dıiıe Jugend und dıe Stellung der FrauExıstenz: die Famıuılıie, die Nachbarschaft, selbst die beson-
deren Stützen der christlichen Gemeinschaft. Der Mensch Cr-

tährt eiıne Einsamkeıt, 1U nıcht mehr angesichts eıner Das stadtıische Leben un die Veränderung der Gesellschaft
Ccm Einfluß der ndustriellen Entwicklung assen übrigenseindlichen Natur, die in jahrhundertelanger Bemühung manche Fragen, die bisher kaum wahrgenommen worden sınd,beherrschen velernt hat, sondern ın der ANONYMECN Masse, dıe

In hellem Licht erscheinen. Wo soll Z Beispiel ın dieser sıchıhn umgıbt, in der sıch w ıe eın Fremder vorkommt. Die
Urbanisierung als zweıftellos unumgängliche Etappe In der entwickelnden Welr der Ort der Jugend seın? Überall Zzeıgen

sıch Schwierigkeiten für eınen Dialog zwıschen einer JugendEntwicklung der menschlichen Gesellschaft stellt den Men-
voller Erwartungen, Erneuerungswillen, aber auch voller Un-schen VOT schwierige Probleme: Wıe 1St ihr Wachstum be-
siıcherheit VO der Zukunft und den Erwachsenen. Wer heherrschen, WI1C ihre Organısatıon regeln, und WIC kann ıhre

Belebung ZzUuU aller velıngen? nıcht, da{fß 1er eıne Quelle tür schwere Auseinandersetzungen
entspringt, d1ıe selbst ın der Famılie 111 Abbruch jeglicherIn diesem ungeordneten Wachstum entstehen in der Tat CUuU«C
Kontakte tühren können? Wer ihe nıcht dıe InfragestellungProletariate. Sie rıchten sich in den Stadtzentren eın, die VO der Formen der Autorität, der Erzichung ZUr Freiheit, derden Begüterten ıcht selten verlassen werden; S1IC lagern ın

den Vorstädten ın einem Elendsgürtelt, der sıch 1n eiınem och Übermittlung VvoO Werten un Glaubensinhalten, die dıe Ge-
sellschaf* AMN ıhren tietsten Wurzeln berührt?schweigenden Protest zu Angrift erhebt SCSCH den ımmel-
In viıclen Ländern zıielen Forschungen, gelegentlıch auch leb-reienden Luxus der Städte, iıhren Konsumtaumel nd iıhre haft VOrgetragen Forderungen aut eınen Status der Frau,Verschwendungssucht. Statt dıie brüderliche Begegnung nd

vegenscıt1ge Hiılfeleistung ftördern, bringt die Stadt L)ıs- welchem dıe eftektive Dıiskriminierung der Frau eın Ende hat,
und dıe Achtung VO  — hrer Würde ıhr Gleichberechtigungrimination nd Gleichgültigkeit hervor; S1C ßr Formen sichert. Wır sprechen ıcht Von jener talsch verstandenender Ausbeutung und Beherrschung entstehen, beı denen cinıge Gleichberechtigung, dıe die am Schöpfer celbst yrundgelegtendie Bedürtnisse der anderen Spekulationen mißbrauchen Unterschiede mifßachtet und DA der besonderen und besondersun Zur Quelle unzulässıger Gewinne machen. Hınter den wichtigen Rolle der Frau 1m Herzen der Famiıulıie WIC auch derFassaden verbirgt sich viel Elend, VO dem selbst dıe unmıiıttel- Gesellschaft 1m Wiıderspruch stehr. Die Entwicklung der (S @-baren Nachbarn keine Kenntnis haben Andere Formen des setzgebungen mu{fß demgegenüber zugleıch die eigentümlicheElends, ın denen menschliche Würde Schiftbruch erleidet, stellen

sıch often ZUr Schau Verbrechertum, Kriminalıtät, Drogen nd Berufung der Frau schützen und ZUr Anerkennung ihrer Un-
abhängigkeıt als Person un ıhres vleichen RechtsanspruchesErotismus. auf Anteiıl z kulturellen, wirtschaftlıchen, sozijalen und politi-11 Die Schwächsten sind in der Tat die Opfter der iınhumanen

Lebensbedingungen, die das Gewiıissen CUZEeEN und der Eın- schen chcn_ ühren

richtung der Famlıilie Verderben bringen: Das CHYC Zusammen-
leben ın ungenügendem Wohnraum 1afße eiInNe private Sphäre Dıiıe Arbeiter
ıcht Z Junge Ehepaare artfen vergeblich auf eine L -

Die Kırche hat Au cm etzten Konzil wiecder ererlichSCMCSSECENC und prciswerte Wohnung nd kommen 1n moralische
Bedrängnis, da{fß S« dıe Einheit ihrer Lebensgemeinschaft betont: „Wurzelgrund, Träger und Ziel er vesellschaftlichen
edroht ISt; die Jugend tıcht eın C Heım Ul"ld sucht auf Instıtutionen 1St und uß dıie menschliche Person sCcın.  « Jeder
der Strafße 1n unkontrollierbarer Gesellschaft Entschäaädigung. Mensch hat das Recht auf Arboeit, auf dıe Möglıchkeit, seıne

Fähigkeiten un seıine Persönlichkeit in der Ausübung seinesDıie Verantworrtlichen haben die schwerwıegende Pflicht, diesen
Vorgang meistern und ıhm St Berufes 75 entfalten, auf CINC gerechte Entlohnung, die iıhm
Es ISTt eıne dringende Aufgabe, auf der Ebene der Straße, des und seıner Famlılie erlaubt, „Ssec1ın und der Seinigen materielles,
Wohnviertels der größerer Einheiten das Sozialgefüge wicder- soziales, kulturelles nd spirituelles aseın ANSCMCSSCH BC-

stalten“ 1 auf Unterstützung be] Krankheit und 1m Alterherzustellen, indem der Mensch tür die Grundbedürfnisse seıner
Persönlichkeit Erfüllung finden kann. mussen Zentren Zur Die demokratischen Gesellschaften, auch Wenn S1C das Prin-
Pflege gemeinsamer Interessen auf Gemeinschafts- und Pfarr- Z1p der gcwerkschaftlichen Organısation DA weck der Ver-
ebene entwickelrt werden. In diesen VCTIS!  icden veformten Ver- teidigung dieser Rechte anerkennen, sınd nıcht darum ımmer

auch schon deren Ausübung wohlgesonnen. Dıie bedeutsameeinigungen, Freizeitzirkeln, Treftpunkten, Orten spirıtuell BC-
meinschaftsbezogener Begegnung soll jeder der Isolierung CNLU- Rolle der Gewerkschaften 1St ohne weıteres zuzugeben: Ihr
rinnen und brüderliche Beziehungen anknüpfen können. Zweck 1St die Vertretung der verschiedenen Gruppen VO Ar-

Dıi1e Stadr als Ort der Exıstenz der Menschen und rar beıitern, deren legıtıme Mitarbeit l wirtschaftlichen Aut-
schwung der Gesellschaft un die Entwicklung ıhres Verant-erweıterten Gemeinschaften Z bauen, LICUC Formen und Bezüge

des Miteinander schaften, cchte Anwendungsmöglichkeiten wortungsbewultseins für die Verwirklichung des Gemeinwohls.
sozıaler Gerechtigkeit z inden und für dıe yemeınsame Z Ihre Tätgkeıt geht reilich ıcht hne Schwierigkeiten VON-

kunft, die sıch als schwıer1g ankündıgt, Verantwortung SLAaLTIeN Hıer der da ann die Versuchung auftauchen, VO

einer Machtstellung profitieren, vornehmlich durch dasübernehmen das 1St eıne Aufgabe, der Christen siıch ıcht
entziehen dürten! IDiesen Menschen, dl(. ın dıe unerträglich Miıttel des Streiks dessen Bercchtigung als zußerstes Mittel
werdende Unordnung städtischen Lebens verstrickt sind, yılt CL, der Verteidigung treılich anzuerkennen ISt Bedingungen
die otschaft der Hoffnung bringen, un ZWAar durch BC- aufzuerlegen, die tür die Gesamtheit der Wirtschaft der des
lebte Brüderlichkeit und tätıge Gerechtigkeıt. Wenn doch die gesellschaftlichen Organısmus schwere Lasten darstellen, der
Christen 1M Bewußtsein dieser Verantwortung sıch ıcht eNLT- NUur Aazu da sind, Forderungen direkt politischer Natur

wenn öffentlichemutigen 1eßen VOrTr den ungeheuren Ausmafßen der gesichts- durchzusetzen. Insbesondere wırd mMa
losen Städte; möchten S1C vielmehr den Propheten Jonas 1enste betroften sınd, die tür das aglıche Leben eiıner ganzcn

Gemeinschaft notwendiıg SIN abzuschätzen wıssen, VO aAbdenken, der die gzroße Stadt Nınıve lange Zeıt durchwanderte,
dort dıe Frohe Botschaft der göttlichen Barmherzigkeıt der verursachte Schaden unzulässıg wırd
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Dıiıe Opfer der Veränderungen schen, die Ja ach dem Ebenbild CGottes geschaffen sind, die
brüderliıche Haltung verweigern. Das Verhalten des Menschen

Kurz, sind bereits Fortschritte erzielt worden, mehr Gott dem Vater und seın Verhalten D en Menschen-
Gerechtigkeit und Beteiligung der Verantwortung ın die brüdern stehen 1in m Zusammenhang, da{fß dıe Schrift
menschlichen Bezichungen einzuführen. ber bleibt ıIn diesem Sagıl; ‚Wer nıcht lıebt, kennt Gott ıcht‘ Jo 4) 8) «
unermeßlichen Bereic!| noch vicles CN Daher bedart C5

weıterer Überlegungen, Untersuchungen und Versuche, WCNN Beschaffung VO  - Arbeitsplätzen
IMN nıcht hınter den berechtigten Ansprüchen der Arbeiter
zurückbleiben will; Ansprüchen, die in dem Maifße An Nachdruck Mırt dem Anwachsen der Bevölkerung, das VO  —_ allem beı
vcwinNnNeN, WI1IC sıch ıhre Bıldung, ıhr Bewulfßtsein der D  Cigenen den jungen Natıonen stark hervortritt, wırd ın den kommen-
Würde und die Kraft ıhrer Organısationen entwickeln. den Jahren die Zahl derer zunchmen, die keine Arbeirt finden
Egoijsmus nd Machtstreben sınd ständıge Versuchungen des können und sıch eiınem Leben In Elend der als Parasıten
Menschen. Daher bedarf (3% eINCSs immer weıter verteinerten SCZWUNSCH schen, 5 SC1 denn, da{fß Cın plötzlıches Erwachen
Unterschiedsvermögens, NCUu entstehende Sıtuationen der des menschlichen Gewissens einer Bewegung allgemeiner
Ungerechtigkeit SCI]OI‘I Al hrer Wurzel B fassen und eıne ım- Solidarıtät führrt durch eine wirksame Politik der Investitionen,
ICI weniger unvollkommene Gerechtigkeit tortschreitend der Organısatıon VOoO Produktion un Handel und nıcht
realisıeren. Im Prozefiß der industriellen Wandlung, der eıne letzt der Bildung  S Wır WI1SSCH, da{fß sıch die internationalen
ständige und schnelle Anpassung verlangt, werden dıejenıgen, UOrganısationen m1t diesen Problemen beschäftigen, und Wır
die dabe!1 veschädıgt sind, och zahlreicher und allzu benach- üunschen ebhaft, dafß ihre Mitglieder nıcht ZzOgern, ihren Wor-
teiligt sınd, um iıhren Stimmen Gehör verschaften. Diesen icn Taten folgen Aassen.

„Armen“, den vchandıkapten und behinderten, den Es 1St beunruhigend, auf diesem Gebiert eINEC Art Fatalismus
alten Menschen, den Randexıistenzen verschiedener Herkunft, teststellen mussCn, der S1C] selbst der Verantworrtlichen be-
wendert sıch die Aufmerksamkeiır der Kırche 74 S1C A Z mächtigt. Eıne solche Einstellung tührt zuweiılen Lösungen
erkennen, ihnen helfen, ıhre Stellung und iıhre Würde im Sınne VO Malthus, dıe durch CINC aktıve Propaganda für die
verteidigen ın eıner Gesellschaft, dıe durch Wettbewerb und Empfängnisverhütung un Abtreibung provozıert werden. In
durch Erfo!gsstrcbcn verhärtet 1St dieser kritischen Lage 1STt CS 1Im Gegenteil] notwendig, darau

hinzuweısen, da{fß dıe Famaılıe, ohne die keıine Gesellschaft Be-
stand haben kann, Recht auf Unterstützung hat; wodurch ıhrDıiıe Diskriminierungen
dıe Voraussectzungen Z einer vesunden Entwicklung vewähr-

Zur Zahl der Opfer Oll Ungerechtigkeiten W CM auch eistet wcrdcn. DEr Staat hart „weiftellos tührten Wır 1ın
leider dieses Phinomen nıcht NCUu 1ST sınd dıe rcechnen, Unsere Enzyklika ‚Populorum Progressio‘ Aus das Recht,
die WCSCH hrer Rassc, ıhrer Herkunft, iıhrer Hautfarbe, ıhrer 1er einzugreifen, eıne zweckmäaßige Aufklärung durchzutüh-
Kultur, iıhres Geschlechts oder iıhrer Religion rechtlich oder T1CMN und vecıgNCLEC Mafßnahmen treffen, VOFrAUSSCSCIZT, dafß
ftaktisch diskriminıert werden. diese in Übereinstimmung M1t dem Sıttengesetz sind und die
Dıie Rassendiskriminicrung 1STt in dıesem Augenblıick VO be- Freiheit der Eheleute nıcht Ohne das unabdingbare
sonderer Aktualıirtät, weıl S1C sowohl 1im Inneren bestimmter Recht auf Ehe und Zeugung o1bt keine Würde des Men-
Läiänder als auch auf internationaler Ebene Spannungen schen.“ 14

Nıiemals und keiner anderen Zeıt W UT der Aufruft AL dastührt Mıt Recht halten die Menschen Jene Tendenz für
verechtfertigt und verwerten S1C als unzulässıg, die eINC (Ge- sozıale Denken und Empfinden cutlıch. Es 1St notwendig,
setzgebung oder Verhaltensweise aufrechterhalten der NZU- dafür ebensoviel Willenskraft und ebensoviel Kapıtal eINZU-
führen strebt, die systematısch Von rassıschen Vorurteilen in- CZ WI1IC tür die Aufrüstung der den Fortschritt auf techni-
spiırıert 1St Dıie Glieder der menschlichen Gesellschaft haben ıAn schem Gebiet Wenn sıch der Mensch VO seiıner Zielsetzung
Cın und derselben Natur Anteil und sınd infolgedessen vleicher abbringen 1adee nd nıcht ZUr rechten Zeıt die neuauftauchenden

Probleme voraussıeht, spitzen sıch diese derart E da{iß NanlWürde; S1IC haben dıe yJecıchen Grundrechte und -pflichten WIC
auch dıe vleiche übernatürliche Bestimmung. In eINemM ZCMCIN- kagm noch auf ihre fricdliche Lösung hoften an
SdmMmncen Varerland ussen alle VOr dem Rechte yleich SeIN, JR

wirtschaftliıchen, kultuellen, bürgerlichen un vesellschaftlichen Dıie sozıalen Kommunikationsmuittel
Leben yleichen Zugang inden und eINE vercchte Verteilung

Unter den bedeutenden Veränderungen uUunscrer Zeıtdes Sozialprodukts ö  7  G  nıeßen können.
möchten Wır nıcht die ständıg wachsende Rolle hervorzuheben
vergesscen, die den soz1alen Kommunı:kationsmitteln und ihremDas Recht auf Auswanderung Einflufß auf dıe Wandlung ın Denkweise, Erkenntnis und

Wır denken auch Nn die schwierige Lage einer grofßen Zahl Organısatıon, Ja in der Gesellschaft cclbst zukommt. Zweiıtellos
ausgewanderter Arboeiter, die, WCNN SIC auch amn wirtschaflichen x1bt CS dabe!: cchr viele pOSItLVE Gesichtspunkte: durch die
Erfolg des Gastlandes teilnehmen, Ort dennoch als Fremde Kommunikationsmittel velangen dıe Nachrichten AUuUSs allen Tei-

schwerer haben, soz1ıale Ansprüche veltend machen. len der Welr tast augenblicklich un und schaften damıt
Ihnen vegenüber mu(ß unbedingt EINEC C nationalistische Hal- ber alle Entfernungen hinweg Kontakte. Sic SCIZCN die Bau-

überwunden werden, un ıhnen ciınen StAatus 7 vewähren, steınec ZAUE: Einheit unfer den Menschen und emöglichen 7zudem
der as Rechrt auf Auswanderung anerkennt und ıhre Isolierung C1INC breitere Ausstrahlung der Bıldungs- und Kulturgüter.

Immerhin estellen S1C durch die Aufgabe, die S1C erfüllen, all-überwindet, ihre berufliche Ausbildung erleichtert und ihnen
Unterbringung In ANSCMICSSCHCH Wohnungen sıchert, ın denen mählıich eıne Art Machtfaktor dar Mu{fß 388l siıch da nıcht
S1IC gegebenenfalls M1 ıhren Famıiılıen leben Öönnen 11 fragen, W CI eigentlich diese Macht ın Händen hat, welche Ziele
Dıieser Gruppe cchr ahnlich 1St dıe »  S  e der Bevölkerungsteile, damıiıt verfolgt werden, welche Miıttel inı dafür Cinsetzt,
die ıhr eigencs Gebiet verlassen haben, U1 Arbeit nden, welche Auswirkungen dıe Tätigkeit der Kommunıkatıons-

miıttel autf dıe Freiheit des einzelnen und iıhre Ausübung hatder U111 VO einer Katastrophe oder VO einem teindlichen
Klima R flichen und sıch als Entwurzelte bei den anderen un welcher Einfluß iıhr im politischen nd weltanschaulichen
aufhalten. Bereich SOW1C 1Im sozialen, wirtschaftlichen un kulturellen
Es 1STt dıe Pflicht aller insbesondere der Christen !? CNTL- Leben zukommt? Diejenigen, dıe dıese Macht in Hiänden halten,
schlossen fur die allgemeıine Brüderlichkeit arbeiten, die die tragcn eine schwere sittliche Verantwortung WESCH der Wahr-
unaufgebbare Grundlage cchter Gerechtigkeit nd Bedingung haftıgkeıt der Nachrichten, die S1C verbreiten sollen, WCSCH der

Bedürfnisse un Reaktionen, die S1C hervorrufen und WCSCH dereines dauerhaften Friedens 1St „ Wır können aber Gott, den
VWerte, die Ss1€e VO Augen tellen Dies gilt noch mehr für dasVater aller, nıcht anrufen, WCNnNn WIr irgendwelchen Men-
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Fernsehen. Es 1St zweıfellos eıiıne Cue Art und Weıse der die Gleichheit Vor dem Gesetz kann zum Aliibi für eine oftene
Aufklärung, un eın Zeitalter 1St dadurch 1m Entstehen Diskriminierung, tür ständige Ausbeutung und deutlich ZUr
begriffen: das Zeitalter des Bildes. Natürlich ann die öffent- Schau getragene Mißachtung werden. Ohne eC€UeE Formen der
ıche Gewalt den wachsenden Machteinfluß der sozıalen Kom- Erziehung S2000 Solidarität ann eıne überstarke Betonung der
muni:kationsmittel und die Vorteile der Getahren ıcht ber- Gleichheit dem Individualismus Vorschub leisten, eın jeder
sehen, die deren Gebrauch für die Gesellschaft, iıhre Entwicklung tür sıch Rechte ın Anspruch nehmen kann, hne dabe:;i Verant-
un wirkliche Vervollkommnung mit sıch bringt. wOrtung tür das Gemeinwohl autf sıch nehmen wollen. Wer
S1e 1STt deswegen aufgerufen, dıe ıhr eigene posıtıve Aufgabe könnte gerade hier den entscheidenden Beitrag überschen, den
für das Gemeinwohl wahrzunehmen, iındem s1e jeden konstruk- das Christentum leistet, das arüber hıinaus die Sehnsucht des
tıven Beıitrag ermutigt, die einzelnen Bürger un Gruppen beı Menschen ertüllen vermaßs, gelıebt werden. „Die Liebe
der Verteidigung der grundlegenden Werte der Person und des nımmt den iırdis  en Werten den erstien Platz eın S1e
menschlichen Zusammenlebens unterstutzt und auch durch BC- gzıbt die Gewähr tür Frieden 1m sozialen Bereich ebenso W1C auf
eıgnete Mafßnahmen die Verbreitung alles dessen verhindert, internationaler Ebene Sıe 1St dıe Grundlage weltweıter Brüder-
W as dem gemeınsamen rbe der VWerte, aut dem sıch der geord- lichkejt L
ere Fortschritt der Gesellschaft gründet, schaden kann 15

Dıie politische GesellschaflDer Mensch un seine Umgebung
Der doppelte Anspruch auf Gleichheit un Mıtbestimmung21 Wiährend sich der Gesichtskreis des Menschen nach den Bil- sucht den Typ eıner demokratischen Gesellschaft Öördern. Esdern wandelt, die ıhm selektiert dargeboten werden, wiıird eıne

andere Veränderung beobachtet, die ıne ebenso dramatische liegen Vvers  jedene Modelle VOT;); manche sınd noch 1m exper1-
mentellen Stadium. Keınes dieser Modelle vermag voll undwıe une  et Folge menschlicher Aktıvität ISt Sanz befriedigen un dıe Suche den vers  jedenenDer Mensch machrt die Erfahrung, da{ß durch die bedenken- ideologischen un: pragmatıschen Rıchtungen bleibt weıterhinlose Ausbeutung der Natur das Risiko eingeht, s1€e zerstoren fen Der Christ hat die Pflicht, sıch dieser Suche be-un selbst Opfer dieser erniedrigenden Zerstörung werden. teiligen SOW1€e dem Autbau und dem Leben der politischenNıcht 1UT die materielle Umwelr wiırd ZUTr ständıgen Bedrohung Gesellschaft teilzunehmen. Als sozıales Wesen Aaut der Menschdurch Verunreinigung und Abfall, durch Cu«®e Arten VO seıne Zukunft in eıner Reihe VO Sondergemeinschaften auf, dieKrankheiten un die Machrt ZUT endgültigen Vernichtung, sonNn- ihrerseits wiıederum als iıhre Vervollkommnung und als NOL-ern auch die Umgebung des Menschen, welcher der Mensch

ıcht mehr Herr wırd und siıch für die Zukunft eıne Umwelt wendige Voraussetzung für ıhre Entwicklung ach eıner
fassenderen Gesellschaft MIt unıversalem Charakter verlangen,schafflt, die für ıh unerträglich werden annn Eın soz1ıales Pro- eben nach der politischen Gesellschaft. Jede Sondertätigkeitblem VO großer Tragweite, das dıe Menschheitsfamıilıie mu{ß sich in dieser erweıterten Gesellschaft ansıedeln und durch

angeht. sıe dıe Dımension des Gemeinwohles annehmen 18.
Diıesen Erfahrungen mu sich der Christ zuwenden. Zl Es se1 auf dıe Bedeutung der Erziehung Z Leben ın der
S4a|rinmen MmMıt seiınen Mitmenschen mufß für die nunmehr BC- Gesellscha ft hingewiesen. Zur Aufklärung ber die Rechte des
meınsame Zukunft die Verantwortung auf sıch nehmen. einzelnen mu{fß die Einschärfung der entsprechenden Gegen-

leistungen treten die Anerkennung der Pflichten jedes einzelnen
Grundansprüche und deelle Stromungen gegenüber seınen Mitmenschen. Das Pflichtbewußtsein und seine

tägliche Verwirklichung siınd die Voraussetzungen ZuUur Selbst-
Gleichzeitig mıt dem Fortschritt VO Wissenscha f} und erziehung, ZUr Übernahme VO Verantwortung un Z An-

nahme der Beschränkungen, die der Ausübung der Freiheit ımTechnik, der den Lebensbereich des Menschen, seine Erkennt- persönlichen der 1M Gemeinschaftsleben auferlegt sindn1s- un Arbeitsweise, seınen Konsum un seıne zwıschen-
menschlichen Beziehungen gewaltsam umzuformen begonnen Der politischen Tatıigkeit INa  - mufß nıcht erst daraut hın-

weısen, daß CS S1i dabe: 1n erster Linıe eiıne Täatıgkeit undhat, drückt sıch ın diesen Zusammenhängen eın doppelter nıcht eıne Ideologie andelt muß der lan VO einer Ge-Anspruch AuS, der ımmer vernehmlicher VO seıten des Men-
schen erhoben wird, Je mehr Erziehung und Aufklärung an- sellschaft zugrunde lıegen, die ın ihren konkreten Mitteln und

ıhrer ıdeellen Führung innerl: einheitlich ISst Letztere wırdschreiten: der Anspruch auf Gleichheit und Mıtbestimmung,
beıdes Ausdruckstormen menschlicher Würde und Freiheit. dabe; ihre Impulse Aaus eiınem ganzheıtliıchen Begriff VOoO der

Berufung des Menschen und seinen unterschiedlichen sozıalen
Ausdrucksformen empfangen. Es 1St weder Sache des StaatesVorteile und Grenzen rechtlicher Anerkennung noch der politischen Parteıen, die sich ın sich selbst abkapseln

Um diesen doppelten Anspruch 1n die Tat un: 1n die ge- würden, eıne Ideologie durch solche Mittel aufzuzwıingen
suchen, die einer Diktatur des eıstes führen würden, demsellschaftlichen Strukturen uUumzUuUuSsSeTIzZCN, ınd WAar in der Ver-
schlımmsten aller Übel Es 1St Sache der kulturellen un relı-kündigung der Menschenrechte und in der Suche nach inter-

nationalen Übereinkommen ZUr Anwendung dieser Rechte y1ösen Gemeinschaften, durch dıe treie Anhängerschaft, die bei
iıhnen Voraussetzung St, ın uneıgennützıger Weiıse undFortschritte erzielt worden. Fs kommen aber ındessen immer

wıeder Diskriminierungen AuUsSs ethnis  en, kulturellen, relig1ösen Benützung der ihnen ZUTr Verfügung stehenden Miıttel, ın der
der politischen Gründen Z Durchbruch 18. In der Tat wiıird zıalen Gemeinschaft die Jetztgültigen Überzeugungen ber

VWesen, Ursprung un 1el des Menschen und der Gesellschaftden Menschenrechten oft noch zZuwen1g Beachtung geschenkt, entwickeln.S1e werden lacherlich gemacht der NUur ormell beobachtet In
vielen Fällen bleibt die Gesetzgebung hinter der Wirklichkeit In diesem Fragenkreis 1St angezeıgt, den Grundsatz

eriınnern, den das Zweıte Vatikanıische Konzıil verkündet hatzurück. Sıe 1St notwendig, s1e reicht aber nıcht AausS, echte
Beziehungen 1m Geıiste der Gerechtigkeit un Gleichheit „Die Wahrheit drängt sıch NUr mMIt der raft der Wahrheit

selbst auf, die 1n den Geist mıiıt ebensoviel w1e raftschaffen Das Evangelıum lehrt unNns die Liebe und damit VOCI-
eindringt.“bunden die bevorzugte Achtung der Armen und ihrer beson-

deren Stellung innerhalb der Gesellschaft Dıiıe VO Glück be-
günstigt worden sınd, sollen auf ZEWI1SSE Rechte verzichten und Ideologie un Freiheit des Menschen
1n großzügiger Weıse iıhr Vermögen iın den Dienst ıhrer Mıt-
menschen stellen. Fa außerhalb des Rahmens der rechtlichen Der Christ, der seiınen Glauben bei seıner politischen Tatıg-
Bestimmungen tehlt CS Aı einem tieferen Verständnıiıs für die keıt, die als Dienst auffaßt, leben will, annn nıemals, ohne S1'
Achtung VOT dem Mitmenschen un den Dıiıenst für ıhn Auch dabei selbst i widersprechen, Anhänger ıdeologıscher Systeme
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werdén‚ die seinem Glauben und seinem christlichen Menschen- Dıiıe Anziehungskrafl der sozialiétiscben Strömungenbild radikal der in wesentlichen Punkten entgegenstehen. Er
ann sıch weder der marzxistischen Ideologie verschreiben, ıhrem 31 Heute werden Christen VO  — den sozialistischen Strömungen
atheistischen Materialismus, iıhrer Dialektik der Art un Weıise, un ihren vers  j1edenen Entwicklungen ANSCZORCNH., Sıe suchen
miıt der s1e die persönliche Freiheit 1MmM Kollektiv aufsaugt und darın ıne ZCWI1SSE Zahl der Anlıegen wiıederzuerkennen, dıe sS1E
dabei zugleıch dem Menschen, seıiner Geschichtlichkeit als Person selbst aufgrund iıhres Glaubens ın sıch tragen, 551e fühlen sıch in
un Gemeinschaft jede Transzendenz abspricht. Er ann sıch diesen geschichtlichen Strom eingegliedert un möchten Ort tatıg
auch keiner liberalen Ideologie zuwenden, die die Freiheit des werden. Dieser geschichtliche Strom ber nımmt nach Kontinen-
einzelnen überheben mussen glaubt, sSıE dadurch jeder Form ten und Kulturen demselben Namen verschiedene Formen

ın und 1sSt und bleibt ın vıelen Fällen VO Ideologien gepragt,VO' Einschränkung entziehen möchte, S1e allein NUur durch die
die mM1r dem Glauben unvereınbar siınd Eıne ehutsame Unter-Suche nach Vorteil un Macht anstachelt und €e1 die verschie-

denen Formen sozialer Solidarıität als mehr der wenıger u{0- scheidung 1st vonnoten. u- oft haben die Christen, die VO
Soz1ijalısmus ANSCZOPCH werden, die Neıgung, ıhn MmM1t sehrmatische Ergebnisse persönlicher Inıtiatıven und nıcht als 1el
wohlwollenden Worten als entschlossenen Einsatz für (3eun: Sheres Wertkriterium des sozıalen Aufbaus betrachtet.

Ist notwendig, 'hier auf dıe Doppeldeutigkeit eıner jeden rechtigkeıt, Solidarıität und Gleichheit idealisieren. S51e wel-
SCIN sich, die renzen der geschichtlichen sozıalen Bewegun-sozıalen Ideologie hıinzuweisen? Bald macht S1EC die sozıuale der

politische Tätıgkeit einfachhin ZUr Anwendung eıner abstrakten, gCnh anzuerkennen, die durch iıhre ursprünglıche Ideologie be-
theoretischen Idee: bald wırd s1e als Idee ZU reinen Werk- dingt leiben. Zwischen den nıveaumälßig verschiedenen Aus-

ZCUS 1im 1enste der Aktion, einfachhin NUTr das Mittel eıner drucksweisen des Sozialismus als eınes hochherzigen Strebens
Strategıe. Riskiert der Mensch nıcht in beiden Fillen gC- und Suchens nach eiıner gerechteren Gesellschaft, als eschicht-
chaltet werden? Der christliche Glaube steht ber den lıcher Bewegungen mIit Organısatıon und politischem Ziel, als
Ideologien und manchmal 1St ihnen CNISCHCNECSCIZT in dem eıner Ideologie, die eine ganzheitliche un Sıcht des
Maße, als einen transzendenten Schöpfergott anerkennt, der Menschen vermitteln sucht, sind Unterscheidungen
den Menschen als freies Geistwesen durch alle Stufen der machen, dıie ann die konkrete ahl bestimmen werden. Den-
Schöpfung anspricht. noch dürten diese Unterscheidungen ıcht dazu verleiten, solche
28 Die gleiche Getahr bestünde, würde Ma sıch einer Ildeo- verschiedene Ausdrucksweisen als völlig voneiınander

und unabhängiıg betrachten. Das tatsaächliche Band, das denlogie verschreiben, die ihre Grundlage ıcht ın einer wahren
und organısch aufgebauten Doktrin hat; nihme IMa  - bei ıhr als Umständen entsprechend zwıschen ıhnen besteht, muß klar gC-

csehen werden. Dıie klare Sıcht der Dınge wiıird den Christender etzten un hinreichenden Erklärung aller Dınge Zuflucht
pESTALLCN, den rad einer möglichen Miıtarbeit iın diesem Be-und würde sich ıne Cue Ideologie aufbauen, VO der Man,

hne sıch dessen gewahr werden, den totalitären, sıch autf- reich erkennen, wobei VOT allem die VWerte der Fre1i-
heit, der Verantwortung un der Ofenheit tür die geistigenzwıngenden Charakter annımmt. Man glaubt, darın Güter, die die ganzheitliche Entfaltung des Menschen gewähr-finden, wOomıt INa seine Aktion selbst Gewaltanwendung

rechtfertigen un: eiınem großherzigen Wunsch nach Dienst- leisten, erhalten leiben mussen.

bereitscha ft entsprechen kann: dieses bleibt WAar erhalten, ber
laßt sıch in den Bann eıner Ideologıe zıehen, die wWenn S1e Die geschichtliche Entwicklung des Marxısmus

auch gewisse Miırttel und Wege ZUuUr Befreiung des Menschen - Andere Christen fragen sıch 9 ob die geschichtlichebietet ihn etztlich doch AA Versklavung führt. Entwicklung des Marxısmus ıcht zewı1ssen konkreten An-Wenn Man heute VO  _ einem Rückgang der Ideologien SPTIE-
chen kann, Ma damıiıt eine Zeıt gegeben seın, dıe eine OÖffnung näherungen berechtigt. Sıe stellen ın der Tar eıne gewi1sse Auf-

splitterung des Marxısmus fest, der sıch bısher als eıne einheit-
ZUr konkreten Transzendenz des Christentums begünstigt. Es ıche Ideologie dargeboten hat, die dıe Gesamtheit des Men-ann ber auch eın stärkeres Hinabgleiten eınem Positivismus schen und der Weltr 1in seiınem Entwicklungsschema erklärenPrägung besagen: die Technik nämlıch, die sıch ın alle sucht un somıt atheistisch 1St. Außer den ideologischen Streitig-Bereiche als vorherrschende Tätigkeitsform, als bestimmende keiten, die die verschiedenen Vertechter des Marxısmus-Leninıiıs-Lebensweise, ja selbst als Ausdrucksform drängt, hne daß die

INUS in der jeweiligen Interpretation der Lehre ıhrer GründerFrage nach ıhrem ınn tat;'a'.chlich gestellt worden ware.
ITreNNEN, und den oftenen Gegensatzen zwıischen den politischen
S5Systemen, die sıch heute auf ihn erufen, machen einıge pCc-

Dıie geschichtlichen ewegungen WI1sse Unterschiede zwıschen nıveaumäßıeg vers  ı1edenen Aus-
drucksweisen des Marxısmus.

Neben dem Positivismus, der den Menschen auf eıne einzıge Für die einen bleibt der Marxısmus wesentlıch eıne wırksame
Dımension zurücktührt sofern heute VO Bedeutung Form des Klassenkampfes. Da s1e die gegenwärtige Macht
1st und ıhn dadurch verstümmelt, begegnet der Christ bei und die den Menschen ununterbrochen wiederkehrenden
seıiner Tätigkeit geschichtlichen Bewegungen als den onkreten Verhältnisse der Unterdrückung un Ausbeutung erfahren,
Ergebnissen der Ideologien un doch ZU Teil wieder VO  ' ıhnen reduzieren S1E den Marxıismus, bisweilen hne eın anderes Zıel,
verschieden. Unser verehrter Vorgänger Johannes weıst auf eınen reinen Kampf, auf einen Kampf, den INa fortsetzen
in Pacem ın Terris auf die Möglichkeit eıner Unterscheidung und ständiıg schüren mufß Für andere 1St VOT allem dıe
hın „Man kann nıcht ftalsche philosophische Lehren ber das kollektive Ausübung politischer und wirtschaftlicher Macht
Wesen, den Ursprung und das Ziel des Menschen un: der Welr ter der Leıitung eıner einzıgen Parteı, dıe der alleingültıge Aus-
miıt geschichtlichen Bewegungen identifizieren, die sıch eıne druck un Garant des Wohles aller seın möchte un deshalb den
wirtschaftliche soziale, kulturelle der politische Zielsetzung einzelnen und anderen Gruppen jede Möglıchkeıit einer Inıtıa-
gegeben haben, auch wenn sıe ihren Ursprung daraus herleiten tıve und ahl nımmt. Auft einer dritten Ebene beruft sıch
un auch jetzt noch VO ihnen iıhr Ideengut beziehen. Ist eıne der Marxısmus se1 CS, daß der Macht 1sSt der ıcht
Lehre einmal festgelegt un formuliert, andert S$1e sıch ıcht auf eıne sozijalıistische Ideologie auf der Grundlage des. histori-
mehr. Diese Bewegungen hingegen beziehen sıch auf die kon- schen Materialismus und der Leugnung jeglicher Transzendenz.
kreten und sıch andernden Sıtuationen des Lebens un stehen Schließlich zeıgt S1 noch einer mılderen, für den
notwendigerweise weıtgehend dem Einflu(fß dieser Ent- dernen Geıst ber cschr verführerischen OM als eıne Wwıssen-

chaftliche Tätigkeıit, eine Methode strenger Prüfung der sozıalenwicklung. Soweıt diese Bewegungen 1mM übrigen mı1ıt den BC-
sunden Gegensätzen der menschlichen Vernunft einıggehen und und politischen Wirklichkeit, als das rationale und durch die
aut die gerechten Bedürfnisse der menschlichen Person Ntwort Geschichte erprobte Band zwıschen der theoretischen Erkenntnis

un: der Praxıs der revolutionären Umwälzung. Obwohl diesegeben, wer würde ihnen iıcht auch posıtıve un anerkennens-
Elemente zubilligen wollen?“ 9() Art der Analyse ZeW1SSE Aspekte der Wirklichkeit auf Kosten
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anderer überbetont und S1C im Sınne der eigenen Ideologıe erkennen, da{fß diese Form der Krıitik der bestehenden Gesell-
interpretiert, bietet S1IC doch gewıssen Menschen nıt eiınem schaft die vorausschauende Einbildungskraft oft dem lau-
Arbeıitsinstrument eıne vorläufige Handlungsgewißheit verbun- ben herausfordert, die ın der Gegenwart bereits vorhandenen,
den mIıt dem Anspruch, NIT wissenschaftlicher Methode dıe verborgenen Möglıchkeiten entdecken und SIC autf eine CuU«C

Antriebe gesellschaftlıcher Entwicklung deuten. Zukunft hinzuorientieren. S1C stärkt sOmıt durch das Vertrauen,
Wenn INan 1m Marxısmus, Wwıe S konkret velcbt wırd, das S1IC den schöpferischen Kräften des menschlichen Cistes nd

diese verschiedenen Aspekte und die Fragen unterscheiden kann, erzens vıbt, die sozıale Dynamık. Wenn S1C S1CH ıcht in sıch
die sıch daraus tür die Reflexion und das Handeln der hri- verschliefßt, vVC  ap SIC überdies den chrıistlichen Anruf z VCTI-

sSIicCNMN stellen, ware törıcht und gefährlıch, dahın BC- nehmen. Der Geist des Herrn, der den ın Christus CCl  ucC  cn

langen, daiß INa  > das innere Band vergißt, das SIC grundsätzlıch ens  en bescelt, erweiıtert unablässıy dıe Horizonte, ın denen
mıteinander verbindet, da{fß INa dıe Elemente der MATXIStI- seıne Erkenntnis Sicherheit finden sucht, nd dıe Grenzen,
schen Analyse übernimmt, hne iıhre Bezichungen Miıt der Ideo- auf die C seın Handeln beschränken möchte. Eıne raft
logie erkennen, und sıch Klassenkampf beteiligt und sıch wohnt ın iıhm, die ıhn >  Ar aufruft, jegliches System und jede
dessen marxistische Interpretation aneignet, ındem INnan Ideologie hınter sıch assen. Im Innersten der Weltr hıegt das
unterläfßt, den Typ der totalıtären und gewalträtigen Gesell- Geheimmnnis des Menschen, der sıch 1im Verlauf eines veschicht-
chaft wahrzunehmen, D dem dıese Verfahrensweise führt. lıchen und psychologischen Entwicklungsprozesses, in dem

Zwang und Freiheit, die Schwere der Sünde und S Wehen des
Dıie liberale Ideologie eistes mıteinander ringen nd sıch gegenscıtıg ablösen, als

ınd Gottes entdeckt
Aut der anderen Seite sınd Wır Zeugen e1NnCs Wiederauf- Der Dynamısmus des christlichen Glaubens triumphiert ann

lebens der liıberalen Ideologie. Diese Strömung behauptet sıch, ber die engherzigen Berechnungen des Egojsmus. Beseelt VO  —_

se1l 1m Namen eıner wirtschaftlichen Eftektivität, se1 CS In der raft des eıistes Jesu Christi, des FErlösers der Menschen,
den Einzelnen SCHCH die immer häufiger werdenden UÜber- und bestärkt durch die Hoffnung sıch der Christ für den
griffe der Organısationen verteidigen der sCe1 als Gegen- Aufbau eınes friıedlichen, gerechten und brüderlichen mensch-
SAatz den totalıtaären Bestrebungen der polıtıschen Mächrte. lıchen Gemehnmwesens e1in, as eıne (5J0tt wohlgefällige abe sCcın
Siıcherlich 1St die persönlıche Inıtiatıve erhalten un oll >  > In der Tat „darf dıe Erwartung der NCUCHN rde dıe
entwi  eln. Haben ber die Christen, dıe sıch ın diesem Be- dorge tür dıe Gestaltung dieser Erde ıcht abschwächen, aut
reic einsetzen, ıcht iıhrerseiıts dıe Tendenz, den Liberalismus der 115 der wa  sendc Leib der Menschheit cıne umri{f5-

ıdealısıeren, der somıt eın Aufruf ZUr Freiheit wırd? S1e hafte Vorstellung VO der künftigen Welr geben kann, sondern
möchten eın Modell, das den gegenwärtigen Verhält- mu{(ß sS1e 1m Gegenteil ermutigen.“
nıssen mehr entspricht, wobe S1C jedo leicht VECrHCSSCH, dafß
der philosophische Liberalismus schon 1n seinem Ansatz e1ıne Dıe rage der Geisteswissenschaflen
ırrıge Lehre ber dıe utonomıe des Einzelnen in seınem
Handeln, seınen Beweggründen und der Wahrnehmung seıner 38 In dieser Weltr, die VO der wissenschaftlichen und technı-
Freiheit IST. Darauf folgt, da{fiß auch die lıberale Ideologıe iıhrer- schen Umwandlung beherrscht 1STt und Getfahr Jäuft, eiınem
SCItS eıne besonnene Unterscheidung ertordert. Positivismus verfallen, erhebt sıch eın anderer noch

wesentlicherer Zweiıftfel Nachdem dıe Natur der menschlichen
Dıie christliche Unterscheidung Vernunft wurde, findet sıch der Mensch Nu selbst

gleichsam 1ın seine eigene Vernünftigkeit eingeschlossen ; wird
Bei dieser ernN„«CULEN Annäherung der verschiedenen Ideologien seinerse1lts Zu Gegenstand der Wissenschaft Dıie „Geıstes-

wird der Christ die erforderlichen Prinzıpien und pyeeıgneten wissens  A  en  < erfanren heute eiınen bedeutsamen Aufschwung.
Kriterien AUS den Quellen se1ines Glaubens und dem Lechramt Einerseı1its unterziehen S1C die bisher geltenden Kenntnisse ber

en Menschen eıiner krıitischen un gründlichen Prüfung,der Kırche schöpfen, unı den drohenden Versuchungen CNL-

gehen und siıch nıcht schließlich 1n eın System hineinzwıingen andrerseits führt S1C die methodologische Notwendigkeıit und
lassen, dessen renzen und Toralitätsanspruch ıhm spat die vorgefaßte Ideologıe oft dazu, ın den verschiedenen Siıtua-
bewufßt DA werden drohen, wenn S1IE ıcht in hren urzeln tionen ZCWI1SSE Aspekte des Menschen isolieren und S1C den-

noch in eıner Weise erklären, die beansprucht, umfassenerkennt. Indem n jedes 5System hınter siıch Jafßt, hne jedoch
den onkreten FEınsatz 1Im Diıenst A seiınen Mıiırtbrüdern VCOTr- seın der wenıgstens eıne Interpretation, dıe S1' V reın qUan-
HCSSCH, wırd AUuUsSs se1ıner ınneren treien Entscheidung heraus titatıven und phänomenologischen Gesichtspunkten herleiten
die Besonderheit des christlichen Beitrages für eine pOSit1Vve möchte. Diese „wissenschaftliche“ Reduktion verräat eine pCcC-

fiährliche Anmaßung. Eıne solche Art der Analyse Zzu bevor-Umwandlung der Gesellschaft bekräftigen 21
ZU heifßt den Menschen verstümmeln nd sıch celbst unftfer

Wiederaufleben V“O  >; Utop:en dem Vorwand der Wi;ssenschaftlichkeit unfähig D machen, ıhn
ın seiner Ganzheit verstehen.

Nıcht weniger aufmerksam uß Nan auf die Handlungs-Heute erkennt INd übriıgens besser dıe Schwächen der
Ideologien in den onkreten 5Systemen, in denen sıch diese weıse achten, dıe dıe „Geisteswissenschaften“ hervorrufen können,
verwirklichen suchen. Der bürokratische Sozialısmus, der ındem S1C Z Ausarbeitung VO soz1alen Odellen ANTCHCH, die
technokratische Kapitalismus und dıe autorıtire Demokratıe INa ann als wissenschaftlıch erprobte Verhaltensweisen den

übrigen aufzwingen möchte. Der Mensch kann dadurch unlZCIgen, w ıC schwer CS ISt, as große Problem des menschlichen
Zusammenlebens ın Gerechtigkeit und Gleichheit ZUu lösen. Wıe Objekt einer Manipulation werden, die seıINEC Wünsche und Be-
könnten S1C in der Tat dem Materialıismus, Egojsmus der dürfnisse nach Belieben lenkt und seın Verhalten bıs hın

seınen Wertmadfßstäben verändert. Ohne Z weiıtel besteht darınZwang entgehen, dıe S1C verhängnisvoll begleıiten? Von daher der
eiıne große Gefahr für die Gesellschaft VO MOTSCH und für denWiderspruch, der S1 tast berall als Zeichen EeINC twctfen Un-

behagens erhebt, während Wır gleichzeıtig Zeugen eINUSs Wieder- Menschen selbst Selbst wchn siıch alle gyemeınsam darum be-
autflebens VON SOSCNANNTICH „Utopien “ sınd, diıe vorgeben, das mühen, eine CUE Gesellschaft aufzubaucn, dıe ım Dıenst des

Menschen steht, au ß überdies W1SSCNH, welchen Men-polıtische roblem der modernen Gesellschaft besser 7 lösen
als dıe Ideologıen. Es ware vefährlich, verkennen, daß die schen (35 sıch dabeı andelrt
Berufung auf dıe Utopie oft eın bequemer Vorwand für den ISt, Der Argwohn der Geisteswissenschaften trifit den Christen
der VOrTr den <onkreten Aufgaben ıchen möchte, sich ın mehr als andere, doch findet ıh ıcht unvorbereitet. Denn
einNne Traumwelt flüchten. In eıner hypothetischen Zukunft gerade 1ecr geht C Ww1€e Wır celbst in nserer Enzyklıka
Z eben, ISt eın cıchtes Alıbı, die unmıiıttelbaren Verant- „Populorum Progressio” geschrieben haben, den Spez1-
wortlichkeiten VO sıch weısen. Man mu{fß ber wohl fischen Beitrag der Kirche ZUuUT: Zivilısatiıon: „Während dıe
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Kıiırche mıt den Menschen deren bestes Streben teılt un Fortschritt iıcht ın der Entfaltung des sittlichen Bewulßstseins,eidet, wenn cs nıcht ertüllt wird, möchte sı1e ihnen helfen, das den Menschen dazu führt, größere Verantwortung ber-
sich voll entfalten. Deswegen eröffnet S1Ee ıhnen ıhr Ur- nehmen un siıch 1n Freiheit aut seine Mıtmenschen und auf
eigenstes: eine umfTfassende Sıcht des Menschen und der Mensch- Ott hın öftnen? Für eiınen Christen trıfft der Fortschritt
heit.“ 24 Mu{fß sıch die Kırche ıcht den Geisteswissenschaf- notwendiıg auf das eschatologische Geheimnis des Todes der
ten ın ıhrem Verhalten widersetzen un ıhre Anmafßung Tod Christiı und seıne Auferstehung sSoOWw1e der Antrieb des
anprangern? Wıe bei den Naturwissenschaften hat die Kırche eistes des Herrn helten dem Menschen, seıner geschöpflichenauch ın diese Forschung Vertrauen und lädt dıe Christen un ankbar CNISCSCANAECNOMMENEN Freiheit ort iıhren ÖOrt -
eın, sich daran aktıv beteiligen ®, Beseelr VO dem- zuweısen, die Wahrheit jeden Fortschritts un dıe Hoffnungselben wissenschaftlichen Anlıegen und dem Verlangen, den liegen, die nıcht enttäuschr 26.
Menschen besser kennenzulernen, gleichzeitig aber erleuchtet
durch den belebenden Ansporn ıhres Glaubens, werden die Die Christen gegenüber diesen Problemen
Christen, die 61 den Geisteswissenschaften widmen, einen
Dialog zwıschen der Kirche und diesem Bereich der Ent- Dynamısmus der Soziallehre der Kirche
deckungen eröftnen, der truchtbar werden verspricht. Gewifß
ann jede wıssenschaftliche Diszıplın Nur eınen begrenzten, ber Angesichts eıner solchen Fülle Fragen acht die Kıiırche
wahren Aspekt des Menschen in seıner Besonderheit erfassen; bei hren Überlegungen alle Anstrengungen, in dem ıhr -
die ganzheitliche Schau un der ınn entziehen sıch ihrem Ver- stehenden Bereich auf die Erwartungen der Menschen ant-

mOögen. Innerhalb dieser renzen ber erfüllen die e1istes- wortien Wenn die Probleme heute ihres Umfangs und
ıhrer Dringlichkeit als NEu erscheinen, iSt der Mensch ann ber-wissens  aliten eıne posıtıve Funktion, die die Kiırche SCrn

erkennt. Sıe können die Möglıchkeiten der menschlichen haupt ın der Lage, S1E lösen? Mır iıhrer SanNnzChH dynamıischen
Freiheit mehr erweıtern, als es die erwähnten Bedingungen raft begleitet die Sozijallehre der Kırche die Mens  en auf ihrer
voraussehen assen. Sıe könnten ebenso der christlichen Sozıjal- Suche Wenn SIC sıch nıcht Wort meldet, gegebene Struk-
moral] helfen, die ihren Bereich hne Zweıfel sıch weıter e1ın- sanktion:eren der eın vorgefertigtes Model|l VOT-

zulegen, beschränkt sS1e S1 jedoch nıcht darauf, ırgendwelcheschränken sıeht, WEn es sıch darum andelt, geEWI1SSseE sozıale
Modelle vorzulegen, während sich ıhre Funktion der Kritik allgemeine Prinzipien wiederholen. Ihre Sozijallehre eNTL-

und der Überwindung der renzen verstärkt, ındem S$1€e den wickelt sıch durch eıne Reflexion, die S1 ın ständigem Kontakt
miıt den siıch andernden Verhältnissen dieser Welr unrelativen Charakter der Verhaltensweisen und Werte aufzeigt,

den eine solche Gesellschaf} als endgültig un der Natur des dem Antrieb des Evangeliums als Quelle der Erneuerung voll-
zıeht, demzüfolge die biblische Botschaft in ihrer GesamtheitMenschen selbst ınnewohnend ausgıibt. Als Bedingung für den

notwendigen und unzulänglichen Glauben eıne bessere Ent- und 1n ıhren Forderungen AaNnS$CNOMMCN wird Sıe enttfaltet sıch
deckung des Menschlichen sınd diese Wi;issenschaften eıne ımmer mMIıt dem der Kırche eigenen Einfühlungsvermögen, das VO

komplexer werdende Sprache, die ber das Geheimnis des eiınem unejgennützıgen Wi;llen ZzuU Diıenen und eıner beson-
menschlichen Herzens cher vergrößert als ertüllt und auf das deren Dorge für die Ärmsten bestimmt ISst. Sıe gründet schliefß-

lıch in einer reichen Erfahrung VO mehreren ahrhunderten,Verlangen, das A2US der Tiefe seınes Seins heraufsteigt, die voll-
kommene und endgültige ntwort ıcht geben kann W as ihr pESTALTLET, dıe kühnen und schöpferischen Neuerungen,

die die gegenwärtige Sıtuation der Welrt erfordert, in Forrtfüh-
Zweideutigkeit des Fortschritts rung ıhres beständigen Bemühens übernehmen.

41 Diese bessere Kenntnis des Menschen erlaubt, Grund- Für 1Nne größere Gerecbtigkeitbegriff kritischer beurteilen und klären, der bısweilen
als Beweggrund, als Ma{(ßstab un als 1e] der modernen Ge- 43 Fıne größere Gerechtigkeit ISt In der Verteilung der Gfiter
ellschaft zugrunde lıegt: den Fortschritt. Seıit dem Jahr- csowohl innerhalb der nationalen Gemeinschaften als auch auf

internationaler Ebene herzustellen. Im weltweıten Austauschhundert haben die abendländische Gesellschaft und viele andere,
die mit lhl' ın Berührung gekommen sind, iıhre Hoffnung ın ©9  © die Machtverhältnisse überwunden werden, miıt

Rücksicht auf das ohl aller geordneten Übereinkommeneiınen ununterbrochen sich weiterentwickelnden, unbegrenzten
Fortschritt DESELTZET. Dieser Fortschritt erschien ihnen als das gelangen. Machtverhältnisse haben in der Tar noch nıe eıne
Bemühen die Befreiung des Menschen VO Zwang der dauerhafte un wirkliche Gerechtigkeıt zustande ebracht, selbst
Natur un den sozialen Fesseln: WAar die Bedingung und der WeNn S1e vgewıssen Augenblicken das Wechselspiel der Posit1i0-
Mafistab der menschlichen Freiheit. Nachdem durch dıe - nen ermöglichen kann, bessere Bedingungen tür den Dialog

finden Diıe Anwendung VO  x Gewalr ruf iındessen Gegen-dernen Informationsmittel, die Förderung des Wissens un:
eınes größeren ONsums weıte Verbreiıtung gefunden hat, wird kriäfte 1NSs Feld, durch dıe eın Klıma tür Auseinandersetzungen
CI eıner allgemeinen Ideologie. Dennoch erheben sıch heute entsteht, das siıch ann xtiremen Sıtuationen VO Gewalt-
Zweifel ber seiınen Wert und Ausgang. Was bedeutet dieses tatigkeıt und Machtmißbrauch zuspıtzen kann 27 Wır haben
unerbittliche Streben nach einem Fortschritt, der jedesmal enNt- dagegen oft schon hervorgehoben, daß C dıe wichtigste Pflicht

der Gerechtigkeit ist, jedem Land 1m Rahmen eiıner Zusammen-flieht, WwWenn INan ihn erreicht haben glaubt? Indem nıcht
gemeıstert wird, lafßst der Fortschritt unbefriedigt. Ohne Zweı- arbeit, die frei 1St VO  — jeglichem wirtschaftlichen und politischen
te]l hat ma echt auf die renzen un: dıe Übe]l eınes Machtstreben, seine eigene Entwicklung erlauben. Gewiiß,
reinen quantıitatıven wirtschaftlichen Wachstums hingewiesen die Komplexıtät der aufgeworfenen Probleme 1St ın den H-
und gewünscht, überdies auch Ziele qualitativer Natur waärtıgen Verflechtungen der Abhängigkeıten großß. Ebenso gılt

CS, den Mut aben, eıne Revisıon der Beziehungen zwischenreichen. Die Qualität und dıe Aufrichtigkeit der menschlichen
Beziehungen, der rad der Beteiligung un Verantwortung den Völkern vorzunehmen, wobei die internationale Auf-
SIN nıcht wenıger bedeutend und wichtig für die Zukunft der teilung der Produktion, die Handelsstrukturen, diıe Kon-
Gesellschaft als die Menge un Vielfalt der Produktions- un trolle des ewınns un das Währungssystem geht. Dabeı 1St
Verbrauchsgüter. Indem der Mensch die Versuchung ber- die Verwirklichung menschlicher Solidarıtät nıcht vergesSCNH,

dıe Wachstumsmodelle der reichen Natıonen sind NCUu prüfen,windet, alles miıt den Begriffen Eftektivität un Handel und
1m Verhältnis VO Machr un Interessen IinCcsSsScn wollen, die Denkweise umzuformen, S1€E tür den Vorrang der inter-
möchte heute diese quantitatıven Kriterien mehr un: mehr natiıonalen Verpilichtungen empfänglıch machen; schließlich
durch eıne Intensivierung der 7zwischenmenschlichen Beziehun- sollen die internationalen Organısationen werden,
SCNH, die Verbreitung VO Wiıssen un Kultur, durch wechsel- iıhnen eine größere Wirksamkeit verleihen.:

Unter dem ruck der Produktionssysteme S  wiıindenseıtige Dienstleistungen und eın geordnetes Zusammenwirken
für eıne gemeınsame Aufgabe Besteht der wahre die natıonalen Grenzen, und IMa  — sieht CcCu«C Wirtschaftsmächte
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hervortreten, die multinationalen Unternehmen, die durch die „das Zıiel jeder Intervention 1m sozialen: Bereich 1St CS, den
Konzentration un dıe Anpassungsfähigkeit ıhrer Mittel Gliedern der sozıalen Körperschaft helfen und S1C nıcht

zerstoren der absorbieren“ 30 xgrößtenteiıls unabhängıg VYO den nationalen polıtıschen Mächten
un sOmıt ohne Kontrolle hinsichrtlich des Gemeinwohls eın Entsprechend der ıhr eigenen Berufung mu{ß die öftentliche Ge-
eigenmächtiges Vorgehen entwickeln können. Indem sıch iıhre walt darauf sehen, sıch ıcht auf Einzelinteressen einzulassen,
Tätigkeit ausweltet, können dıese Privatunternehmen einer sondern ihre Verantwortung für das Wohl aller Menschen wahr-

Form des Machtmißbrauchs auf dem sozıalen; kulturellen zunehmen, selbst ber die natıonalen renzen hınaus. ımmt
11A4 den Bereich des Politischen nauf seınen verschiedenen Ebe-und Süsxa politischen Gebiet führen. Dıiıe übermäfßige Oonzcn-
1NCH örtlıch, regional, natıonal nd An Weltebene wıirklıichtratiıon der Machtmittel, dıie schon Pıus anläfßlich der Vier-
CTINST, dann mu{ß Ina bejahen, dafß jeder einzelne Mensch dıezıg- Jahr-Feier von „Rerum ovarum“ ANSCDTANSCIT Hat, nımmt

einc Gestalr A Pflicht hat, die konkrete Wirklichkeit un die Bedeutung der
ıhm verliıehenen Entscheidungsfreiheit anzuerkennen nd dar-

bemührt SCIN, ın gleicher Weise das Wohl der Stadt, der
Gesinnungs- und Strukturwandel atıon und der Menschheit verwirklichen. Politischer FEın-

SAaLtiz 1STt ıcht die eINZIYE, aber doch CiNC vorzügliche Weise, den
45 Heute trachten die Menschen danach, sıch on Not nd christlichen Eınsatz 1Im Dienst der andern Z. leben Gewifß löst
Abhängigkeit beftreien. Diese Befreiung aber beginnt durch dıe Politik nıcht alle Probleme: 1aber S1C bemührt S1C] ın den
dıe innere Freiheit, dıe S1IC enüber  s  o  > ıhren Gütern und ıhrer Bezichungen der Menschen untereinander Lösungen beizu-
Machrt zurückerlangen mussen. S1C werden 1C5 jedoch NUur durch tTraSscCcn. Zwar ISTt ıhr Bereic] Welt und um  assen  y aber nıcht
eine Liebe, die S1: auftf den Mitmenschen hın öfftnet, und folglich unabhängig. FEıne A Boden vewinnende Haltung, die das DPo-
durch eıne wirkliche Bereitschaft 1 IDienen erreichen. Sonst lıtısche absolut wiıll, wAr«c eıne PrNSIC Gefahr Der Christ
sicht mMa 1UT allzuoft, da celbst die revolutionärsten ldeolo- erkennt dıe utonomıe der polıtischen Wirklichkeit A Wenn
gıen bei einem eintachen Wechsel der Führung enden könnten. sıch jedoch aufgefordert weißß, politisch tätıe werden, wırd
Wenn S1IC selbst eiınma| der Machrt sınd, werden sıch dıie nCcCucn sıch bemühen, seıne politischen Entscheidungen 1M Zusam-
Herren ebentalls M1 Vorrechten AauUSSTAtiICH, dıe Freiheiten eın- menhang miıt cm Evangelıum schen und 1m Rahmen e1INCSs
chränken un andere Formen der Ungerechtigkeit aufkommen berechtigten Pluralı:smus persönlıch nd vemeinschaftlich ein
lassen. cchtes Zeugnis tür seınen Glauben abzulegen, und Z W < durch
Ebenso kommen vicele dazu, sıch SOSUAT über die Form der Gesell- eiınen wıirksamen und interessierten Dıenst A den Menschen.
chaft fragen. Der Ehrgeiz zahlreicher Natıonen führt 1m
gegenseltigen Wettstreıit, der S1C entzweırt und hinhält, W rech-
nologischer, wirtschaftlicher und milıtärıscher Macht S1ie wıder- Anteıl der Verantwortung
SCIZCN sıch der Einführung VO Strukturen, ın denen der Rhyrth-
NUuUS des Fortschritts 1Im Hinblick auf eıne vrößere Gerechtigkeit Der Eintritt 1ın die politische Dımension entspricht auchgeregelt würde, AaNSTLTALL dıe Unterschiede noch Vers  ärfen

dem Bestreben des Menschen heute, mehr A Verantwortungund ın eıner Atmosphäre des Mifßtrauens nd der Auseinander-
und Entscheidung beteiligt #: seın. Dieses berechtigte Streben

SCIZUNSCNH Z leben, die en Frieden unablässıe vefährden. meldert sıch hauptsächlich ın dem Madiße, als die Höhe der Kul-
L{Ur zunımmt, sıch der Sınn für Freiheit entwickelt und der
Mensch besser erkennt, WI1e (S1s ıin eıner Weltr, dıe auf eine ungsc-Christliche Bedeutung der politischen Tätigkeit
W1SSC Zukunft hın f#en 1St, miıt seıner Entscheidung heute die

Zeigen sıch nıcht verade 1cr dıe eigentlichen Grenzen der Weichen tür das Leben VO stellt. In „Mater Cl Ma-
Wirtschaft? Die wirtschaftliche Tätigkeit kann, W CIM SIC 1m PISErAR E hat Johannes hervorgcehoben, WI1C cchr dıe
Dienst des Menschen stcht, „CIne Quelle der Brüderlichkeit und Übernahme VO Verantwortung eiıne Grundforderung der Na-
Zeichen der Vorschung se1ın“ M S1iC biıetert Gelegenheit Z kon- Mn des Mens:  en, eıne konkrete Ausübung seıiner Freiheit und
kretem Austausch „wiıschen den Menschen, ZU! Anerkennung eın Wcu tür seine Entfaltung 1St Zugleich W1CS (ST: darauf hın,
VO Rechten, Ka  yegenscıtıgen Dienstleistungen und ZU BeJa- WI1C diese Teilhabe der Verantwortung ım wirtschaftlichen
hung der Würde der Arbeiırt. Obgleich S1C oft Ort des Streıites Leben und VOTL allem 1im nternehmen sicherzustellen se1 7,
und des Machtanspruches ISt, kann S1C den Dialog ermöglichen Heute hat sıch dieser Bereic! ausgewceiıtet. Er umtafßt un auch
un F: Zusammenarbeit « Dennoch 5uft S1C Gefahr, das Gebiet des Sozijalen und Politischen, ın verstärktem
die Krifte und die Freiheit übermäßig Z absorbieren *. Aus Ma(ße eıne vernünftige Bereiligung ı Verantwortung und Ent-
diesem Grund wıird der Übergang VO der Wirtschaft Z Po- scheidungen einzuriıichten 1St Es 1St ohl wahr, da{fß die Dınge,

dıe -# Entscheidung stehen, ımmer komplizierter werden: da  .lıtık notwendiıg. Gewifß, unfifer dem Wort „Politik“ sind viele
Mißverständnisse möglıch und mussen veklärt werden, doch die Gesichtspunkte, dlL CS berücksichtigen oilt, cchr „ahlreich
fühlt jeder, da{fß ım csozıalen nd wirtschaftlichen Bereich csowohl sind, daß das Berechnen VO Folgen cın Spiel m1t em Zufall
auf nationaler als uch internationaler Ebene die letzte Ent- ISt, uch UG Wissenschaften unsten der freien Ent-

scheidung der politischen Machrt zusteht. scheidung Aufklärung bemüht sind Mögen Iso velegentlich
Diese, die das natürlıche und notwendiıge Band 1St, den Z uch renzen L se1n, dart das doch nıcht hindern, da{iß

immer mehr Menschen daran mitbeteiligt werden, Entscheidun-sammenhalr der soz1alen Körperschaft sıchern, mu{ß die Ver-
pgCcCnh vorzubereıiten, täillen und durchzuführen. Um “ diewirklichung des Gemeinwohls um Ziele haben Es vcht

Berücksichtigung der berechtigten Freiheiten der einzelnen dar- Zunahme der Technokratie eın Gegengewicht schaften, MUS-

um, den Famıli:en und subsidiären Gruppen Nıt Erfolg und SCI1 Formen eıner modernen Demokratıe entwiıckelt werden, dıe
Zu orteıl aller schließlich jene Bedingungen schaften, die jedem einzelnen nıcht 1U die Möglichkeıit geben, sıch iınfor-

mıeren und sıch iußern, sondern seınen Einsatz 2uch In eınerertorderlich sınd, das wahre nd vollkommene Wohl des
Menschen erreichen, wobei scCın YCISTIECS Zie] miteingeschlos- gemeınsam SCITASCANCH Verantwortung eisten. Dann bilden
SC  — 1St S1e entfaltert sıch ınnerhalb der renzen hrer Zustäin- siıch die Gruppen der Menschen allmählich Gemeinschaf-
digkeıit, die ach Ländern und Völkern verschieden seın Annn ten mIıt lebendiger Teilnahme jedes einzelnen. Dann entfaltet
Sıe trıtt auf, ındem S1C tür die Gerechtigkeit Sorge tragt sıch auch die Freiheıt, die sıch 1U oft als Forderung nacı
und dem Gemeinwohl TIrCu ergeben dient, dessen letzte Verant- Autonomıie auf Kosten der Freiheit anderer v1bt, ın ıhrer tief-

StcCNMN menschlichen Dımensıon, nämlich S1C] einzusetzen und hın-WO S1IC tragt. Sie nımmMt ber den einzelnen un den da-
zwischenliegenden Körperschaften 1C] ıhr Betätigungsfeld un zugeben, damıt allenthalben aktıve und velebte Solidarıtät EeNtTt-

stehe. Überdies weiß der Christ, da{fß der Mensch 1Ur dann,iıhre eigenen Verantwortlichkeiten, die S1IC SWA hinführt, ZU
WCNN sıch den iıhn befreienden Gott verliert, seıne wahreVerwirklichung dieses Gemeinwohls beizutragen. In der Tat;

290



Pluraliısmus ım EinsatzFreiheit SCWINNt, die 1im Tod und in der Auferstehung des Herrn
wurde.

Im Blick auf konkrete Situationen und angesichts eınes
Autrut ZU Eıinsatz lebendigen, umtassenden Solidaritätsbewultseins mu 30028 eiıne

berechtigte Verschiedenheıt möglıcher Entscheidungsziele
erkennen. Eın und derselbe christliche Glaube kann verschie-Notwendigkeit des Fiıinsatzes
denem Einsatz führen 35 Dıie Kirche ädt alle Christen der

48 Aut sozialem Gebiet hat die Kirche immer dıe Erfüllung doppelten Aufgabe eıner Beseelung und Ernecuerung der Struk-
einer doppelten Aufgabe angestrebt: durch C1in kläiärendes Wort eın, damıiıt diese sıch in Anpassung A dıe wahren ak-
azu beizutragen, die Wahrheit entdecken und den Wer Uu$S- tuellen Bedürfnisse enttalten. Von Christen, die auf den ErSTeHn

zumachen, den CS inmıtten der Herausforderung durch verschie- Blick untereinander ın Gegensatz YCTaATICNH z seın scheinen, weıl
dene Lehrmeinungen A verfolgen vilt, annn ber auch, kon- S1C VO unterschiedlichen Zielsetzungen ausgehen, BEWATEC die
kreten Eıinsatz leisten und 1ın tatkräftigem Bemühen eınen Kirche, da{fß S1C sıch gCegeNSCILILCS Verstindnıis der Positionen
wirksamen Dienst die Kriäfte des Evangelıums erschließen. und Beweggründe bemühen. Eıne chrliche Überprüfung des
Hat die Kirche enn nıcht in dem Bestreben, dıesem ıhren Willen eigenen Vorgcehens auf seıne Richtigkeit hın wırd jeden 7 einer
IrCUu bleiben, in apostolischer Sendung Priester dıe Haltung tieferer Liebe führen, dıe siıch bei aller Anerkennung
Arbeiter geschickt, die Sanz die Bedingungen der Arbeitswelt VO Verschiedenheiten doch uch 111 Möglichkeiten der Eını-
auf sıch nehmen nd dıec Zeugen für ihre nachgehende Sorge SUunNng und Einheit müht AAaı W AsSs die Gläubigen C1nt, IST ın
sind? der Tat stärker als das, W as S1C trennt.“
SO rutfen WIr denn CrINCUL und eindringlıch alle Christen Z Eingetaucht ın die modernen Strukturen und Bedingungsver-
tätigem Eınsatz auf Im Jahre 1967 torderten Wır ın uUunscCTrer hältnisse, sind ohne 7Zweitel viele festgelegt durch ihre enk-
Enzyklıka ber die Entwicklung der Völker NIt Nachdruck, weısen und Aufgaben, WenNn nıcht SAr durch die Sıcherung hrer
da alle ANns Werk eINECN: Al DE Laijen sollen hre eigentliche materiellen Bedürfnisse. Andere hingegen empfinden tieft dıe
Aufgabe ın Angriff nehmen: die Erncuerung der ırdıschen Ord- Solidarıtiät der Klassen und Kulturen und nehmen hne Vor-
NunNng. Wenn dıe Aufgabe der Hıerarchie SE authentisch dıe behalr Anteıl A allen Entscheidungen und Bestrebungen ıhrer
sittlıchen Grundsätze auf diesem Gebiet lIchren und z inter- mwelrt 37. Jeder wırd 05 S1C| angelegen se1ın Jassen, sıch selbst
pretieren, dann 1St CS ihre Obliegenheit, ıIn freier Inıtiatıve und d prüfen nd diese Freiheit Wirklichkeit werden Aassen nach
ohne CrSt Weisungen und Direktiven abzuwarten, das Denken cm Ma{fße Christı, der die kleinsten Besonderheiten auf 1Ss
un die Sıtten, dıie Csctzec und dıe Lebensordnungen ıhrer Ge- Universale hın öffnet.
meıinschaft miıt christlichem Geıist 7/ durchdringen.“ ” Jeder Hıer lıegt auch für dıe cQhristliıchen Organısationen ın iıhren
prüfe sıch, Ul schen, W AS biısher gctan hat und W AS ıhm mannigyfachen LFormen eıne Verantwortung gemeınsamer

LUn bleibr Es venugt nicht, Grundsätze Z verkünden, Ab- Aktion. Ohne die Einrichtungen der bürgerlichen Gesellschaft
sıchten ä beteuern, schreiende Ungerechtigkeiten anzuklagen (C5ZE Z wollen, mussen diese Organısationen auf die ıhnen
un prophetische Unheilsrute auszustoßen. Solche Reden cn cıgene Weise und 1m Überschreiten ıhrer Besonderheıt die kon-
NUu dann wirkliches Gewicht, WCÜeNn siıch damıt beı jedem eın kreten Forderungen des christlichen Glaubens U1l einer verech-
lebendigeres Bewuftsein der eıgenen Verantwortung und der nd folglich notwendıgen Umwandlung der Gesellschaft
wırksame Einsatz verbinden. Es 1St leicht, dıie Verantwortung wiıllen ZUu Ausdruck bringen ®®.
tür Ungerechtigkeiten anderen aufzubürden, WCNN INa nıcht Das Wort (sottes kann heute wenıger denn Je verkündet und
gleichzeitig sicht, W1C mMan selbst darın verstrickt 1Sr und NOL- verstanden werden hne das Zeugnis VO der raft des Heı1-
wendig VOTr allem der cigenen Umkehr bedarf. Diese grund- lıgen Geıistes, der eım Eınsatz der Christen 1Mm Dienst ihrer
ecgende Demut wırd dem täglichen FEınsatz alles Schrofte und Brüder Ort wirksam wird, deren Leben und Zukunft auf
Secktiererische nehmen. Sıic wiıird auch der Entmutigung entgehen dem Spiele steht.
angesichts eıner Aufgabe, die als unerme(ßfßlich vrofß erscheint. Indem Wır Ihnen diese Überlegungen unterbreıiten, sınd
Die Hoffnung des Christen erwächst VOT allem AUS seınem W ıs- Wır Uns dessen voll bewudßt, Herr Kardınal, nıcht alle soz1ıalen
SCH, dafß der Herr ın der Welr Nıt uUunNs$ Werk ISt Er SCIZTI Probleme berührt haben, dıe ıch heute dem Gläubigen un
1ın seınem Leib, der die Kirche 1St und durch 1E ın der SANZCH den Menschen YuULICH Willens stellen. Unsere Jüngsten Erklärun-
Menschheit SCINC Erlösung fort, die A Kreuz vollendet und SCH, die siıch A Ihre letzte Botrtschaft anliäfßslich der Eröfinung
U Morgen der Auferstehung sieghaft Ol enbar wurde 34 Seine des zweıten Entwicklungsjahrzehnts anfügten CS zıng da 1NS-

besondere 111 dıe Pflichten der Gesamtheıit der Natıonen ın derHoffnung vründet ber auch ıIn dem Wıssen, da{fß andere Men-
schen mM1t Aım Werk sind, deren Eınsatz vJeichfalls der Gerech- CI Krage einer umtassenden und solidarischen Entwicklung
tigkeit nd dem Friceden oilt. Denn unfifer scheinbarer Gleich- des Menschen sind noch rısch 1mM Gedächtnis. DDieses Schrei-
gültıigkeit inden sıch 1m Herzen eINeCSs jeden Menschen die Schn- ben riıchten Wır Sıe MT dem Wunsch, dem Laıijcnrat und der
sucht nach einem Leben ın Brüderlichkeit un der Durst nach Päpstlichen Kommissıon „ Justitia et Pax“ CuU«C Anregungen
Gerechtigkeit und Fricden: da vılt CDs ıNZUSCIZCN und weıter- bıeten und S1IC zugleıch AA weıteren Erfüllung ihrer Aufgabe
zubauen. L, ermutigen, „das Gottesvolk 7 eiınem vollen Verständnıis

So muß jeder 1mM Rahmen der verschiedenen Sıtuationen, Auf- SCeINCS Auftrages In der vegenwärtigen Stunde aufzurütteln“
yaben und Organısationen SC1INC Verantwortung sehen und S1C| und „das Apostolat aut internatıonaler Ebene Z Öördern S  ‘  30
bewußrt für jene Aktionen entscheiden, dıe mitzutragen be- Mıt diesen Wünschen erteılen Wır Ihnen, Herr Kardıinal, Un-
rufen 1St. Eingetaucht ın verschiedenste Strömungen, sıch SCIrCH Apostolischen Scgen.
neben berechtigten Bestrebungen auch zweifelhafte Zielsetzun- Aus cm Vatikan, ATl Maı 1971
SCH entwickeln, wırd der Christ oppelt wachsam vorgehen und Paulus MI
( vermeıden, S1CH  Q  n autf bedingungslose Zusammenarbeıt und
Aktionen cinzulassen, dıe den Grundsätzen eınes wahren Hu- ı] Vat KMOnzZ., Past.-Konst. Gaudıum eL Spes, Nr 10, A.AS 589imanısmus widersprechen, mOögen S1C sıch och cchr 1Im 7 1033

(20) 209Namen der Solidarıtät empfehlen. In der al 111 seıner 53 (1961), 429
258besonderen Rolle verecht werden, Als Christ ın UÜbereinstim- vn —O92 0° P 5 FEbd 257

mung NITt seınem Glauben eiıne Rolle, die celbst dıe Ungläu- Vgl Kor 4,bigen VO ıhm CrWwWAarien dann mu{(ß C ın seiınem aktıven Enzykl. Populorum Progressio, Nr Z A.AS 59 (1 269— 270
Vgl Apk 1 ZEıinsatz daraut achten, sıch seiıner Beweggründe klarzuwerden Pastoralkonstitution ber dıe Kırche ın der elt von heute Gaudıum e{

und die erstrebten Ziele in einem vrößeren Zusammenhang Spes 25 In AMATS, 58 (1966), 1045
Ebd 67, O] 1089schen, damıt die Getahr egoistischer Sonderinteressen und Enzykl. Populorum Progressio, Nr. 69, A.AS (1967) 290—291

totalıtärer Gewaltrtätigkeit vermeiıdet. Vgl Mt 25,
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